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Der Verlust des Mittelstands
Der fehlende Airsgleich

Kriegs- und Nachkriegswirtfchaft haben eine ungeheure
Einbuße an Volksvermögen sowohl als auch an Volksein-
koüiMen gebracht. Verursacht ist diese Einbuße durch die
Vernichtung von Material und den Stillstand der nützlichen
bütererzeugung während des Kriegs, andererseits durch die
r.chge Ablieferung deutscher Vermögenswerte ohne Gegen-
ü .nung an das Ausland nach den Bestimmungen des Ver¬
sager Vertrags . Die Einbuße gibt sich rund als eine ge-
r .liige „Verarmung " in allen Dellen der Volkswirtschaft,
Mw zwar aus seiten des Vollsvsrmözens in der Abnutzung
der Eebrau ^-sgegenständ« und Produltionsanlaacn und in
der Verminderung der Betriebskapitalien, der Roystofj- ww
Warenbestände; auf seiten des Volkseinkommens in der Ab¬
nahme der Kaufkraft, die sowohl die durchschnittliche Lebens¬
haltung tief hinabgedrückt als auch jegliche ausreichende Er¬
gänzung des Volksvermögens aus Ersparnissen des Volks¬
einkommens unmöglich macht. Nur der Schleier der Auf¬
blähung von Geld und Kredit — die nichts anderes ist als
ein ständiges Zehren von dem Gehalt des Volksvermögens
und als ein Verbrauch zu Lasten erst künftig zu erwarten¬
der Einnahmen (schwebende Schuld des Reichs!) — nur
dieser Schleier deckt notdürftig die Wunden, die der deut¬
schen Wirtschaft geschlagen sind, und ruft Trugbilder her¬
vor. Denn bis vor kurzem noch wirkte das Steigen der
Papiergeldflut, die „Geldflüssigkeit", die durch einen Hebel¬
druck der Notenpresse hervorgezaubert werden konnte, als
Wahn einer günstigen Entwicklung, einer „Hochkonjunktur".

Es war in den letzten Jahren eine undankbare, aber den¬
noch wichtige Aufgabe der Presse, der Selbsttäuschung des
großen Publikums , die sich gerade aus der gefährlichsten
Begleiterscheinung der 'Massenfabrikation von „Geld", der
Äusverkausskonjllnkkir, ergab, aufklärcnd entgegenzuwirken.
Heute bedarf es wohl kaum noch dieser Aufklärung: der
Niederbruch der deutschen Wirtschaft, wie er wieder einmal
deutlich durch das rasende Steigen des Dollars bis auf
bS 000 zum Ausdruck kommt, liegr offen zutage. Dafür stellt
sich aber eine andere Frage ein: Inwiefern verteilt sich die
Einbuße an wirklichem Vermögen und wirklichem Einkom¬
men, die die Gesamtheit erlitten hat, auf dis einzelnen? In
welcher Weise erfolgt die Regelung des Schadens inner¬
halb der großen Gemeinschaft der Geschädigten, wie sie heute
die deutsche Volkswirtschaft darstellt? <Ächerlich ist eine
angemessene verhältnismäßige Verteilung des Schadens
nicht geschehen, denn dann müßte ja unsere soziale Schichtung
noch ganz die gleiche sein wie einst in normalen Zeiten,
während tatsächlich die einzelnen Schichten sich gänzlich um¬
gelagert haben, insbesondere der Mittelstand ins Proleta¬
riat hmabgedrückt worden ist. Andererseits hat sich die wirt¬
schaftliche Macht, die Beherrschung und Nutznießung der
Erzeugung in den Händen einer schmalen Oberschicht zu¬
sammengezogen.

Beides, Rückgang des Mittelstands, Aufstieg des Groß-
untemehmertums, hat seine Ursache weder in der Untüchtig-
l'eit jener, noch in der Tüchtigkeit dieser Kreise. Es wirken
hier überpersonliche, entwicklungsgeschichtlichs Einflüsse. Das
Kapital hat die natürliche Neigung zur Ansammlung, zur
Zusammenballung, d-enn diese erleichtert, durch Vergröße¬
rung, Vereinfachung und Kostenersparnis des Erzeugungs-
hrgangs, die Wirtschaftlichkeit, das Handeln nach den wirt¬
schaftlichen Grundgesetzen. Diese Kapiralsanhäusung , die an
sich unabhängig ist von persönlichem Verdienst und von
persönlicher Würdigkeit und ebenso auch nichts zu tun hat
mit sozialer Gerechtigkeit, ist durch die Tätigkeit der mensch¬
lichen Gesellschaft, insbesondere durch die Gesetzgebung, die
Verwaltung und dis wirtschaftliche Selbsthilfe, so zu gestal¬
ten, daß ihr Verlauf zum Wohl der Gesamtheit führt und
die NutzrvirSmig des wirtschaftlichen Fortschritts, den sie mit
sich bringt, allen Kreisen der Volksgemeinschaft zugute
kommt. Wurde diese Summe von Aufgaben, die man oft
mit dem Sammelbegriff der sozialen Frage zu bezeichnen
pflegt, in früheren normalen Zeiten wenigstens noch an¬
nähernd durch das gesellschaftliche Wirken gemeistert, so ist in
den letzten Jahren jeglicher ordnende Einfluß der Gesamt¬
heit aus die Kapitalsanhäufung und die von ihr bedingte
soziale Entwicklung verloren gegangen. Zumal da es an
jedem Versuch fehlte, diesen Einfluß zu behaupten. Hast und
Drang der Kriegswirtschaft be-günftigte die unbedenkliche
Ausnutzung der Konjunktur, förderte die Kapitalszusam¬
menballung in den Händen derer, die dis günstige Gelegen¬
heit voll erfaßten, und schob die bedächtigen, vorsichtig rech¬
nenden Elemente zur Seite. Gefördert wurde diese Entwick¬
lung durch die enorme Ausdehnung des Aktien¬
wesens , insbesondere die Umwandlung zahlreicher alter
Privatfirmen in die Form der Aktiengesellschaft, wodurch
di bisher sorgsam zusammengehaltenen Besitzanieile dem
steten Spiel der Börse und damit dem Zugriff des jeweils
Stärksten überantwortet wurden.

Irgendein ernsthafter Versuch, dieser Kapitalsumschich¬
tung vorzubeugen, ist nicht geschehen. Die deutsche Kriegs-
tzewinnbesteuerung blieb durchaus unzulänglich. Man ertrug
den Gegensatz zwischen der Bereicherung und Machtver¬
mehrung bestimmter Kreise des Unternehmertums , zumal
m der Schwerindustrie, und der Verarmung und sozialen
Mackteinbuße der Mittelschichten, darunter auch des selb-
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ständigen Mittel- und Kleingewerbes wie ein unvermeid¬
liches Uebel. Die Ungerechtigkeit, die den Rentner , den
Besitzer von Staatspapieren , Hypotheken, Pfandbriefen , des
inneren Werts seiner Besitztitel beraubte, auf der anderen
Seite aber dem Besitzer von Devisen, Warenbeständen, Indu¬
strie aktien und anderen Sachwerten im vollen Genuß seines
Vermögens erhielt, die Ungerechtigkeitin der verschiedenen
Behandlung der Realeinkommen und ihrer Kaufkraft ward
hingenommsn als eine Tatsache, an der nichts mehr zu
andern sei.

Die sozialen Gegensätze sind nun maßlos erweitert: es
fehlt der elastische Ausgleich durch eine
starke Zwischenschicht des Mittelstands.  Die
ungezügelte Selbstsucht triumphiert . — Es wird entsagungs¬
voller Jahrzehnte einer ausbauenden Wirtschastspollnk, es
wird der entschiedenen Geltendmachung des staatlichen Ein.-
flusses auf die Kapitalsanhäufung bedürfen, um das sozial»

Gleichgewicht wiederzugewinnen, das durch die Unterlassung
einer wirklich schadensregelnden Wirtschaftspolitik verloren
gegangen ist. Ob das möglich sein wird, hängt weniger
von uns, — mehr von den anderen ab, die heute das deutsche
Schicksal in den Händen halten.

Die neue rote Internationale
Der Hamburger Kongreß

Erinnert man sich noch der Berliner Weltkonferenz der
Sozialisten vom April vorigen Jahrs ? Es war eine Ver¬
sammlung der drei roten Internationalen zum Zweck der
Vereinigung  in einer einzigen Leitung. Vertreten war
die sog. Zweite Jniernaüonale , deren stärkstes Mitglied die
damals noch alleinstehende Mehrheiissozialdemokratie
Deutschlands w.ar und wozu auch die englische  Arbeiter¬
partei gehört, ferner die Wiener  Arbeitsgemeinschaft (In¬
ternationale Zweieinhalb), der die Deutschen Unabhängigen,
die französischen und die österre chische-n Sozialisten ange¬
hörten, endlich die Dritte Internationale , deren Sitz Mos¬
kau  ist. Die Einigung kam nicht zustande. Erreicht wurde
gar nichts. Nur die B o llsichs rv i ste n kamen ans ihre
Rechnung, indem sie ihre Weltpropaganda von einem Red¬
nerpult aus , das nicht im entlegenen Moskau, sondern im
Herzen Europas stand, verbreiten konnten.

Nun hat seit Pfingsten in Hamburg  der Einigungs¬
kongreß der beiden erstgenannten Internationalen , also der
Zweiten und der Zweieinhalb unter Ausschluß der Kom¬
munisten getagt. (Die sogenannte Erste, Genfer Inter¬
nationale ist tot.) Zwischen der Berliner und der Ham¬
burger Tagung lag der Zusammenschluß der deutschen Mehr¬
heitssozialdemokratiemit den Unabhängigen, und dieser Zu¬
sammenschluß hat in Hamburg zu den Beschlüssen einer
neuen vereinigten Jnernationale geführt, deren Sitz Lon-
d o n sein wird. Sie heißt also künftig wohl die Londoner
Internationale . Dies deutet daraus hin, daß das notleidende
Europa von einer erstarkenden englischen Arbeiterpartei
vielleicht besondere Hilfe in seinen jetzigen Nöten erwarten
soll.

Tatsächlich ist in den Hamburger Kongreßverhandlungen
weit mehr vom Ruhrkrieg,  von den Friedensverträgen
und den Vaterländern die Rede gewesen, als vom inter¬
nationalen Sozialismus . Die Ausführungen insbesondere,
die der englische Sozialist Sidney Webb  über Kriegs¬
schuld und Entschädgiung machte, hätten im Munde eines
deutschen Reichskanzlers nicht anders lauten können oder,
sagen wir , sie könnten auch in der nächsten, deutschen Ant¬
wortnote stehen. Alle  Staaten und alle  Regierungen,
sagte Webb, haben die Verantwortung für den Krieg ge¬
meinsam zu tragen und die Wiedergutmachung darf nach
englischer Auffassung nie und nimmer einen Vorwand ab-
ge.-en für die Unterdrückung oder Zerstörung Deutschlands und
Oesterreichs. Herr Poincare , dem man die Hamburger Reden
sicher im Ausschnitt auf den Schreibtich legt, wird höhnisch be¬
merken: Es sind ja nur Sozialisten! Aber hat ihm, dem
Großmächtigen, nicht soeben der französische Senat mit der
Ablehnung der Verfolgung des Sozialisten Cachin einen
Denkzettel gegeben und hat dieser Denkzettel nicht zu einer
kleinen Poincarekrise geführt?

Freilich fand in Hamburg die internationale Vernunft
durch den französischen Vertreter Blum  mir einen schwäch¬
lichen Verteidiger. Blum hält ähnlich wie Poincares wenig
forscher Parlamentsgegner der letzten Donnerstagsdebatte
der Pariser Kammer, nämlich der Sozialist Vincent Au-
riol,  die Entschädigung bis zum letzten Ende als etwas
L-elbstverständliches, „wobei eine Gesamtheit den einzelnen
für den Kriegsverlust entschädige". Wohltuend wirkte eine
Rede des französischen Sozialisten Bracke schon am ersten
Werhandlungsiag, worin der Kampf der französischê So¬
zialdemokratie gegen Poincares Politik ausdrücklich ange¬
kündigt und dem „ruhigen und deshalb eindrucksvollenWi¬
derstand der deutschen Arbeiter der beste Erfolg" gewünscht
wurde.

Was vom deutschen Standpunkt aus in Hamburg vor-
zubringen war , das haben die deutschen Sozialisten Stol¬
len (der Nachfolger August Bebels im Reichstagsmandat),
Leuteritz und Hilferding  besorgt . Ein Erfolg der
deutschen Sache war es, daß die tschechischen  Sozial¬
demokraten, denen mit Recht vorgeworfen wurde, daß sie
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sich an dem Kampf der tschechischen Regierung in Prag ge¬
gen alles, was deutsch sei, also auch gegen die deutschen
Arbeiter beteiligten, auf dem Hamburger Kongreß nicht
zu gelassen  wurden und nach Abgabe einer Protest¬
kundgebung nach Hause zurückkehrten. Auch für Polen
fiel manch harter Tadel ab. —er.

Die Ermordung Schlageters
Düsseldorf, 28. Mai . Am Samstag früh 4 Uhr ist der vom

französischen Kriegsgericht wegen Störung von Verkehrsein¬
richtungen zum Tod verurteilte Kaufmann Albert Leo
Schlageter  standrechtlich erschossen  worden . Um
3 Uhr erschien eine französische Abteilung von 50 Mann vor
dem Gefängnis Ulmer Höhe in Düsseldorf und ein Offizier
gab dem Verurteilten bekannt, daß sein Begnadigungsgesuch
vom General Degoutte  verworfen sei und die Urteilsvoll¬
streckung sofort vollzogen werde. Darauf wurde er nach dem
Exerzierhaus Golsheide verbracht, wo er gefaßt und standhaft
unter der Franzosenfalv« das Leben aushauchte. Bei der
Hinrichtung waren sein Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Seng¬
stock und zwei katholische Geistliche anwesend. Die Lenne
wurde alsbald auf dem Nordfriedhof in aller Heimlichkeit
von den Franzosen emgescharrt.

Das erste Todesopfer der Sabotageoerordnung des Ge¬
nerals Degmitte mit ihren unerhörten Strafandrohungen ist
gefallen, nachdem schon Dutzende von Deutschen wegen ähn¬
licher „Verbrechen" zu langjährigen Freiheitsstrafen verur¬
teilt worden waren . Schlageters „Verbrechen" l>estand da¬
rin , daß er sich an Maßnahmen beteiligte, die die ..Militari¬
sierung". ü. h. Uebernahme der deutschen Eisenbahnen durch
französisches und belgisches Militär unwirksam machen seid
ten. Die Erschießung ist ein gemeiner Mord,  ungesetzlich
wi« das Gerichtsverfahren, wie die Verordnung Dmou'ttes.
Mitten im Frieden gibt es kein Kriegsrecht und keine Stand»
geeichte einer fremden Wacht auf unserem Boden; und wo!
sie sich zeigen, setzen sie die Gewalt an die Stelle des Rechts«
Wenn es nicht gerade nur ein deutscher  Mensch wäre«
der hier wegen seines Handelns für sein Vaterland auf dernl
Sandhaufen endet, daun würde die ganze Welt ihr Wehs
über die Mörder schreien. Was haben sie aus der englischen
Miß Lavell  für ein« Heilige gemacht, die mitten im Krieg
in Belgien der schwersten Spionage überführt und deshaka
von den Deutschen erschossen wurde. In London hat maw
der Spionin ein Denkmal errichtet zum Beweis für dis
deutsche „Barbarei ". Die Cavell starb nach Recht und Ge¬
setz, Schlageter mußte nach brutaler Willkür sein Leben lassen.
Aber er war eben nur ein Deutscher. Niemand in der Welt
ist ein Verbrecher, wenn er sich für das Wohl seines Vater¬
landes einsetzt, nur der Deutsch«. Aber eines Tages wird
auch Schlageters Tod auf der großen Rechnung stehen, die
Frankreich zu begleichen haben wird.

Der Tod Schlageters ruft die Erinnerung an ein an¬
deres Opfer französischer Brutalität wach, an den Buchhänd¬
ler Johann Philipp Palm  aus Schorndorf, der in Nürn¬
berg ansässig war und im Frühjahr 1806 eins Flugschrift
„Deutschland in seiner tiefen Erniedrigung ", ohne den In¬
halt selbst zu kennen, an die Stagesche Buchhandlung in Augs¬
burg sandte. Die Schrift, die das barbarische Auftreten der
Franzosen in Bayern tadelte, geriet zufällig französischen
Offizieren in die Hände, die den Kaiser Napoleon darauf
aufmerksam machten. Napoleon befahl ein furchtbares Ge¬
richt. Palm wurde am 26. August 1806 in Braunau «Ober¬
österreich) erschossen. Die Empörung über die blutige Ge¬
walttat hat damals ganz Deutschland ersaßt und zur V '»
geisterung des späteren Befreiungskampfes nicht wenig bci-
getragen. In Braunau wurde 1866 Palm ein Denkmal er¬
richtet und König Ludwig I. ließ an dem Haus Palms in
Nürnberg eine Gedenktafel anbringen . Auch Schlagerer wird
sein Denkmal haben. *

Der stellvertretende Regierungspräsident von Düsseldorf,
Oberregierunosrat Lutterbeck, hat gegen die Vollstreckung des
Urteils Einspruch erhoben. Es sei ein Justizmord  an
einem vaterlandsliebenden Mann , der in ganz Deutschland
unvergessen bleiben werde. Kein Recht dcr Welt gestc s
einer fremden Macht, über das Leben und Sein eines Ange¬
hörigen einer andern Nation zu richten.

Der Raubkrieg im Ruhrgebiet
Der Aufruf

Essen, 28. Mai . In Dortmund  hat die Polizei drei
Bolschewisten aus Rußland sestgenommen, die die auf¬
rührerische Menge zum Sturm auf hie öffentlichen Gebäude
und die Läden aufreizten.

In Dortmund  wurden zwei Kraftwagen mit Polizei¬
mannschaften von Kommunisten angegriffen, ein Wachtmeister
gctötet und ein anderer schwer verwundet . Die Kommunisten
warm mit den neuesten Waffen, besonders Handgranaten«
ausgerüstet.

InHörde  griffen die Kommunisten die Phonixwerke an.
Die Polizei machte einen Gegenangriff , mußte aber zurück-



weichen. Erst als Hilfe aus Dortmund eingetroffen war , ge¬
lang es, die Kommunisten zurückzutreiben.

Die Verbände der Bergarbeiter fordern in einem Auf- ^
ruf die Arbeiter auf, sich nicht unter das Joch der von russischen !
Tendlingen aufgewiegelten kommunistischenHundertschaften ^
zu beugen. !

Die christlichen Gewerkschaften in Gelsenkirchen
sind aus der auf gewerkschaftlicherGrundlage gebildeten
Sicherheitswehr ausgetreten . i

Heuchlerischer hohn
Paris . 28. Mai . Havas verbreitet, die Ruhrbesetzunghabe s

niemals bezweckt, sich in die deutsche Verwaltung einzumischen s
(!). Die Aufgabe, die Ordnung in den beunruhigten Städten
des Ruhrgebiets wieder herzustellen, falle allein der deutschen
Polizei zu. Die französischen Truppen werden nur eingrei-
fen, wenn ihre „Sicherheit" bedroht sei. (Wenn die Beamten
ausgewiesen werden und die Rheinlandkommission sich das >
Recht der Verwaltung anmaßt , so ist das keine „Einmischung". I
Die „Wiederherstellung der Ordnung" soll die Polizei be- j
sorgen, die nicht mehr da ist, weil sie ausgewiesen oder im -
Gefängnis ist. — Wer lacht da?) -

Ermordung eines Taubstummen >
Krefeld, 28. Mai . Ein taubstummer Hausierer wurde an ^

der Eisenbahnlinie von mehreren französischen Posten er- ,
schossen. !

Die höchster Farbwerke geräumt s
^ Höchsta. TU., 28. Mai . Nachdem die Franzosen alle Vor- ^
röte der Farbwerke fortgeschafft hatten, sind sie nunmehr !
nach ein-wöchiger Besetzung wieder aus der Fabrik abge- !
zogen. Die Arbeit wurde wieder ausgenommen. !

* !

Ein TUoselschiff mit Ausgewiesenen beschlagnahmt i
Koblenz, 28. Mai . Das von Trier kommende Moselschiff, !

auf welchem sich aus Trier ausgewiesene Eisenbahn« mit
ihrem Gepäck befanden» wurden von der französischen Zoll- j
behörde beschlagnahmt. Der Kapitän wurde verhaft^ weil
er angeblich Flüchtlingsgut mitgenommen und nach 7 Uhr !
abends in Koblenz ausgeladen habe. Ein dem Roten Kreuz !
angehörender Eisenbahnsekretär namens Roth wurde gleich-
falls verhaftet. Der Wert des Schiffes wurde auf eine -
halbeMilliarde  geschätzt. Gegen Hinterlegung  !
dieser Summe soll da» Schiff wieder freigelassen
Verden.

Japaner im besetzten Gebiet s
Köln, 88. Mai . Rach der Köln. Ztg. sind rn Düsseldorf s

Hn japanischer General , ein Oberst urch ein Hauptmann »dr-
getroff« . Sie werden zunächst Koblenz besichtig»». ^

97 Milliarden geraubt §
Essen. 28. Mai . Bei der Besetzung der Reichsbankstelb '

kn Essen hoben die Mmzosey , wie setzt gemeldet wird , mm-de- I
Itons 9? Milliarden Mark geraubt . — Die Reichsbank scheint
jaus der bisherigen Raubpolitik der Franzosen noch nicht viel
gelernt zu haben. Auch wird man den verdacht nicht los, >
votz in dem Betrieb Verräter ihr Unwesen treiben, , ^

sss neue Ausweisungen !
Parts , SS. Mai . Die Rheinlantckommiffkonmeldet, da?

sie weitere 585 Ausweisungen verfügt Hab«,

Der Aufruhr j
Bochum, 28. Mat. Am Freitag und Samstag fanden in s

Bochum weitere blutige Kämpfe statt. Die Zahl der Ver- !
mundeten ist sehr hoch, 7 Personen, darunter 3 Feuerwehr - j
leu te,,b lieben. Von den Aufrührern wurden einige hundert i
gefangen genommen, die sämtlich mit Revolvern und Ge- !
wehren bewaffnet waren . Die Plünderungen dauern an. -

In Witten wurden 2 Personen getötet, 13 verwundet. s
-»

Ein norwegischer Volksschullehrer  schreib!
der Berliner „Deutschen Tageszeitung" : „Wenn ich von dev -
TewalttatenFrankreichsim  Ruhrgebiet in unsere, -
norwegischen Presse lese, so bemächtigt sich meiner eine >
rasende Erbitterung.  Ich will mich daher nunmehr !
über die Vorgänge in Deutschland aus einer deutschen Zei¬
tung unterrichten. Den Deutschen aber möchte ich zurusem
Haltet aus,  haltet aus bis zum Ende, und glaubt av
den Erfolg! Denkt an die Jahre Eurer Freiheitskämpfe vor
hundert Jahren , wo schließlich das ganze Volk einig war
Eure sechzig Millionen sind unüberwindlich, wenn feste Ent¬
schlossenheit sie zur Einigkeit zusammenschließt, Uneinig¬
keit  freilich bedeutet den Tod."

Neue Nachrichten
Die Bürgschaft der Wirtschaftsstände

Berlin , 28. Mai . Wie verlautet , ist in der Besprechung j
der Vertreter der deutschen Wirtschaftskreise mit dem Reichs¬
kanzler am Samstag nachmittag eine Haftung von etwa
200 Millionen Goldmark jährlich für die Entschädigungs¬
zahlungen vorgeschlagen worden, das Doppelte des früherer
Vorschlags. Die Sicherheit müßte in der Hauptfachs von der
Industrie ausgebracht werden. Voraussetzung wäre aller¬
dings wieder, daß die Entschädigungsfrage nun endgül-
t i g gelöst und die deutsche Wirtschaft von den inneren und
äutzeren Fesseln des Vertrags von Versailles und der nach-
cevolutionären Gesetzgebung befreit würde. Auch wurde ver¬
langt, daß die Eisenbahnen nach privatwirtschaftlichenGrund¬
sätzen verwaltet werden.

Die Entschädigungsleistungen
Berlin , 28. Mai . Die Pariser Entschädigungskommissior

gibt in ihrem letzten Halbjahrsbericht die Gesamtleistungev j
Deutschlands mit rund 8 Milliarden Mark an. Eine amtlich« s
Mitteilung in London vom 26. Mai beziffert sie für 1. März >
1923 auf 15 Milliarden Goldmark. Von deutscher Seite wird
amtlich demgegenüber wiederholt festgestellt, daß die Ent- ,
schädigungskommissionin ihrer Berechnung Summen ein¬
setzt, die weit unter ihrem wirklichen Wert liegen, wie vor
allem bei den ausgelieferten deutschen Kriegs- und Handels-
sckiffen. Schon die auf Entschädiaungsrechnuna autzuschrcr-

beriöen LAstüngen stellen Urnen weit Höheren Wert äks achj
Milliarden dar. Daneben hat aber Deutschland auf Gruni
des Vertrags von Versailles viele andere Leistungen bewirkt
so das der „Auflösung" unterliegende Privateigentum ini
Ausland mit 11)4 Milliarden Goldmark usw., die in der
Rechnung der Gegenseite einfach mit weggelassen werden
Nach der Aufstellung des Statistischen Reichsamts sind di«
anrechnungsmäßigen Leistungen bis 31. Dezember 1922 ge-
nau auf 42 780 Millionen Goldmark angegeben, die Gesamt¬
leistung übersteigt 50 Milliarden sehr bedeutend. Einschließ¬
lich des Reichs- und Staatseigentums in Elsaß-Lothringer
und der Kolonien, des rein militärischen Rücklasses in aller
Näumungsgebieten usw. belaufen sich die deutschen Gesamt¬
leistungen auf weit über 100 Milliarden Goldmark,

Wucheranklage gegen eine Reichsbehöcde
^Berlin , 28. Mai . Auf Veranlassung der Staatsanwalt¬

schaft Essen war im Jahr 1920 gegen die damaligen Vor¬
stände der Reichsfischoersorgungsstellevon Flügge unk
Nathan (jetzt Direktor der Dresdener Bank) ein Straf¬
verfahren wegen Wuchers eingeleitet worden. Die Ange¬
klagten haben große Mengen von Salzheringen , die auf un¬
erlaubtem Weg eingeführt waren , beschlagnahmen lassen und
m>t Wuchergewinn weiterverkauft. Die Voruntersuchung ist
NM abgeschlossen und das Hauptverfahren eröffnet worden

Arbeitslosenkundgebungen
. ^ Berlin , 28. Mai . In Berlin -Neukölln, Dresden und tm
MMN andern Städten haben am Samstag Kundgebungen
von Arbeitslosen stattgesunden, di« von Gewalttätigkeiten be<
glsitet'waren.

Vom Staaksgerichkshos
Leipzig, 28. Mai . Der erste Senat des außerordent¬

lichen Staatsgerichtshoss verurteilte den Schriftsteller Artur
Hofsmann - Kuschk«  aus Halle a. S . wegen Beleidigung
«o ermordeten Munsters Rathenau  in seiner Schrift
Mer Dolchstoß des Judentums " zu 9 Monaten Gefängnis
und 100000 Mark Geldstrafe.

Der bayrische Staatspräsident
München. 28. Mai . Der Gesetzentwurf der Regierung zur

Einsetzung eines Staatspräsidenten in Bayern ist dem Land¬
tag zugegangen.

Militärische Sicherung für Frankreich
London, 28. Mai . „Observer" erfährt, die Ansicht des

Erstminifters Baldwin  sei , daß die Entschädigungssrage
nicht geregelt werden könne, ehe nicht die Furcht der
Franzosen vor Deutschland  beseitigt sei. Es werde
daher erwogen, dem militärischen Vertragsvorschlag (zwischeri
,den Verbündeten), der Frankreich auf der Konferenz von
Cannes angeboten worden sei, in einer den jetzigen Ver¬
hältnissen mehr entsprechenden Form zu wiederholen,
Voraussetzung sei, daß die öffentliche Meinung in Frankreich
mit einer Bürgschaft sich begnüge, die nur gegen einen deut¬
schen Angriff  gerichtet sei. Etwaige sonstige Pläne Frank¬
reichs gegen Deutschland zu fördern, könne für England
jedoch nicht in Frage kommen.

Eine unterdrückte Aeußerung Poirrcarös
Paris , 28. Mai . Die Kammer hat die Aussprache über die

Ruhrkosten auf Dienstag vertagt . Abg. Herriot (Radikal)
erklärte, die Ruhrfrage müsse vor Beginn des Winters er¬
ledigt fein, denn wenn die jetzigen Kohlenvorräte aus dem
Ruhrgebiet abgeführt seien, werden Frankreich und Belgien
vor dem Nichts stehen. Er erinnere Poincare an das, was
er vor einigen Tagen im Finanzausschuß sagte, was aber
auffallendenveise im amtlichen Bericht verschwiegen werde:
„Die Regierung faßt die Möglichkeit der Räumung des
Ruhrgebiets nicht  nach Maßgabe der von Deutsch¬
land geleisteten Zahlungen ins Auge, denn sonst würde das
lebende Geschlecht sie (die Räumung ) nicht inehr erleben-
sondern nach Maßgabe des von Deutschland be¬
kundeten Willens,  sich seiner Verpflichtungen durch
eine internationale Anleihe  zu entledigen." — Poincare
mußte zugeben, sich so geäußert zu haben. (Hat Poincare
nicht den Mut gehabt, das, was er in der geheimen Aus¬
schußsitzung sagte, auch in der Kammer vor der breiten Oef-
sentüchkeit auszusprechen, weil ein freimütiges Bekennen zu
diesem Standpunkt der Lösung der Frag » dienlich sein
könnte?)

Poincare verreist
Paris , 28. Mai . Die Zusammenkunft der belgischen Mi¬

nister mit Poincare , die am Samstag in Paris hätte statt-
änden sollen, aber von Brüssel wegen „Unpäßlichkeit" des

Außenministers Jaspar verschoben wurde, wird nach dem
>Matin " nicht vor Mitte Juni zustande kommen, denn nun
ist auch Poincare „verhindert ". Er begibt sich am Mittwoch
nach Straßburg und er ließ davon der belgischen Negierung
»nitteilen, zu seinem größten Bedauern sei er ab gehalten, die
belgischen Herren in Paris zu empfangen.

Konservative Opposition gegen Baldwin
London, 28. Mai . Der konservative Abgeordnete Austin

Chamberlain hat nicht nur das Schatzkanzleramt, sondern auch
den ihm von Baldwin angebotenen Botschaftrrposten in
Washington entschieden abgelehnt. — Das Kabinett Baldwin
wird demnach auch mit einer scharfen Gegnerschaft eines
Teils der Konservativen zu rechnen haben.

England gegen die militärische Ueberwachung
London, 28. Mai . Laut „Daily Telegraph" ist die eng¬

lische Regierung gegen die von Frankreich verlangte Wieoer-
iaufnahme der militärischen Ueberwachung in ganz  Deutsch¬
land durch die Verbandskommissionen.

Rücktritt des polnischen Kabinetts
Wmfchau, 28. Mai . Der Sejm (Reichstag) hat mit 279

gegen 117 Stimmen beschlossen, der Regierung Sikorski
da» Mißtraue » ausMsprechen.

Spanische Gegenmaßnahmen gegen das amerik. Alkoholgeseff
Die Spanische Postdampsergesellschafthat ihren Schiffen

die Weisung erteilt, vom Juni an die Fahrten nach den Ver-
einigten Staaten einzustellen und dafür die Häfen Havanna»,
und Veracruz anzulausen. - > -

Ostafrika einst und heute
Dke vormäkkge'blühende deutsche Kolonie Ostafrika, welche

die Engländer heute Tanganyika Territory nennen, scheint
ihren neuen Herren wirtschaftlich und politisch immer mehr
Sorgen zu bereiten. Die Eroberung der Kolonie hat sie nach
einem Artikel im „Manchester Guardian Commercial" volle
200 Millionen Pfund gekostet, und sie ist seit der Eroberung
despotisch regiert worden, nämlich durch einen Generalgou¬
verneur und einen gesetzgebenden Rat , der aus sechs Regie-
rungsbeamten besteht. Während der Handel, wie der „Man¬
chester Guardian " zugibt, unter der deutschen Verwaltung
immer mehr aufblühte und sich die Finanzen immer besser
gestalteten- ist es mit beiden seit dem Besitz Wechsel sehr ab.
wärts gegangen. Während unter dem deutschen System 78
Herren genügten, um die Kolonie zu regieren, bedarf es nu-
einer zehn fach größeren Zahl. Unter dem deutschen Reg im,
bewertete sich der gesamte AuhenhandÄ der Kolonie aus
etliche4)4 Millionen Pfund , während er heute trotz der bet
nahe doppelt so hohen Preise nur noch 2)4 Millionen beträgt
Im Augenblick ist ein Geschäftsstreik der 15 000 indischen uni
arabischen Händler im Gang, die das wichtigste Zwischen,
glisd zwischen den beinahe 3 Millionen Eingeborenen nÄ
den europäischenFirmen bilden. Die Zahl der weißen
stedler, die an die Stelle der ausgetriebenen Deutschen tratm
beträgt etwa 2500. Man hat den Deutschen die Kolonie an¬
geblich aus dem Grunde geraubt, weil sie die Eingeborene»
so hart und tyrannisch behandelten! Heute wird m diese,
britischen Kolonie ein Eingeborener als Verbrecher bekandell
wenn er aus feinem Dienst wegläuft oder die Arbeit nieder-
legt. Ferner können die Eingeborenen nach dem „Man¬
chester Guardian " kein Land zu eigen haben und die Re¬
gierung kann sie jeden Augenblick austreiben. Die weiße»
Ansiedler haben einen gesetzlichen Titel auf 11 375 Ouadra!-
meilen Land, die Indier auf 22. Selbst die „Reservationen'
der Eingeborenen sind verkürzt worden. Die weißen An¬
siedler sind in letzter Zeit übereingekommen, die Löhne de,
schwarzen Landarbeiter um ein Drittel herabzusetz-m, so daß
sie nun monatlich 270 Stunden für 7 Schillinge arbeite»
müssen, was zu den jüngsten Unruhen in Nairobi führte
Anderseits sind die Schwarzen ungleich schwerer besteuert ab
die weißen Ansiedler, die der Regierung pro Mann im
20 Schilling in direkten Steuern zahlen. Die weißen An¬
siedler suchen um jeden Preis zu verhindern, daß den Jndw
das britische Bürgertum zugestanden wird und haben 8
nahe offen mit bewaffneter Rebellion gedroht, wenn !«>
Indiern ihre Forderungen zugestanden werden.

Württemberg
Stuttgart , 28. Mai Beschlagnahme.  Die Nunnnei

120 der kommunistischen„Südd . Arbeiterzeitung" vom 28.
Mai wurde wegen eines aufreizenden Artikels gegen di«
bürgerlichen Kreise beschlagnahmt.

Einbruch. Am Samstag abend )410 Uhr brachen Dieb«
in ein Uhrengeschäft in der Torstraße ein, indem sie von
einem hinter dem Laden liegenden Abort aus die Wand
durchstießen. Um keine verräterischen Fingerabdrücke zu hin-
rerlassen, arbeiteten die Verbrecher mit Handschuhen. Die
Beute an Uhren und Goldwaren wird auf 10 Millionen ML

StuttMrk , 28. Mai . VomRathaus.  Die Preist fÄ
Gas und Elektrizität sind wieder einmal stark erhöht worden
und zwar für Gas von 550 auf 850 für Licht von 1058
auf 1600 und für Kraft von 710 aus 1050 »tt.

Wahl im Konsumverein. Die Wahl zur Vertretergenml-
Versammlung im Stuttgarter Konsumverein ergab bei fehl
schwacher Wahlbeteiligung 77 Sitze des Leamtenbunds , ft
der Sozialdemokratie und 52 der Kommunisten.

Jndustrietarif . Der neue Jndustrietarif für den Monii
Mai , über den sich Arbeitgeber und Angestellte geeint
haben, bringt eine Erhöhung der Gehaltssätze um 50 W

Schufienried, 28. Mai . Der falsche Trunk.  Bääs
Meister Hinderer, der aus Versehen statt Kaffee BäckerlaS
trank, ist jetzt seinen Verletzungen erlegen.

Schlachters, OA. Wangen , 28. Mai . Einbruch.  B -i
Schuhmacher und Kolonialwarenhändler Fäßler wurde m
schwerer Einbruch verübt und Gegenstände im Gesammelt
von 703 600 gestohlen.

Reutlingen, 28. Mai . Postdieb.  Der verheiratete Post¬
schaffner Fritz Kuhn  hat 5 Ausländsbriefe umerschlagen
und des Eeldinhalts beraubt. Er wurde verhaftet.

Arsch, 28. Mai . Diebstahl.  In der Mechanischen
Weberei Winkler in Riederich wurden 16 Ballen Tuch von
hohem Wert gestohlen.

Alm, 28. Mai . Kirchenräuber.  Die Hilfsarbeiter
Sebastian Reißer und Josef Merk und der Melker Karl
Vogelfang, alle schwer vorbestraft, haben in den katholischen
Kirchen in Neu-Ulm und in Bissingen, OA. Mm, Einbruch«
verübt , die Blitzableiter gestohlen und in Bissingen sogar di«
180 Pfund schwere Glocke vom Turm geholt, die sie aller¬
dings nicht weit fortschaffen konnten. Die Strafen lauteten
auf 2 Jahre 6 Monate bis 3 Jahre Gefängnis und je 3 Jahr«
Ehrverlust.

Diberach, 28. Mai . Eierwucher.  Auf dem Wochen¬
markt sind Verkäuferinnen und Aufkäufer von Eiern weg«
Preistreiberei angezeigt worden, weil sie für ein Ei 380 -»
gefordert bezw. bezahlt haben.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 29. Mat 1923.

Don der Post . Vom 1. Juni d. Js . an wt.d die
Gemeinde Walddorf  vom Bestellbezirk de» Vostarm'
Nagold abgetrrnnt und dem Bestellbezirk der Postagenlu
Rohr darf  zugeteilt.

v Vorläufig ausfallende Züge im neuen Fahrplan-
Zweckt Kohlenelspari-tt insolge der Ruhrbesttzung v rl Y» s
auch im neuen Fahrplan eine Anzahl Zug
vorläufig noch nicht,  wenn auch ihre Zahl 9^8« "
bisher erheblich eingeschränkt worden ist. T8 sind die«
den vorgesehenen Zügen folgende wichtigeren:
NachischnellzugSpaarMünchen—Frankfurt und zurück(U
und v 69), dafür zwischen Siutigart und Ulm ohne Nnia-Mv
nach München ein Etlzug B 69 in der Fahrzeit de, v v».
der Schnellzug O 91 zwischen Bruchsal und Ulm (Ulm



tafrika , welche
ennen , scheint

immer mehr
ie hat sie nach
mercial " volle
»er Eroberung
i Generalgou-
s sechs Regie-
ne der „Man-
i Verwaltung
immer besser

rchsel sehr ab.
en System 7g
bedarf es nu«
itschen Reg im,
c Kolonie aus
: trotz der bei
lionen beträgt
>indischen W
gste Zwischen,
>eborenen n«S
»r weißen
utschen traten
ie Kolonie an
Eingeborenen

vird »n diese,
-er bekandelt
Arbeit nieder-
1 dem „Man-
i und die Re-
. Die weißen
i 375 Ouadra!-
lieseroationsn'
e weißen Nu¬
dle Löhne de,
usetz-m, so daß
linge arbeiten
iairobi führte
;r besteuert nie
ro Mann nni
e weißen A»-
lß den Jndw
nd haben 8
ht, wenn dN
n.

r g
Die Nummer

ung " vom 2K
!els gegen di«

brachen Dieb«
adern sie von
ms die Wand
-drücke zu hin-
dschuhen. Die
Millionen Mk.

Die Preise sÄ
erhöht worden
Licht von 10A

»rtretergeneral-
ergab bei sehr
intenbunds , 71
i.
ür den Monit
stellte geeinigt
; um 50 Pch
unk.  Bälks

es BäckerlaB

abruch.  B -i
ster wurde ein
m Gesamtwert

cheiraiete Post-
unrerschlagen

astet.
c Mechanischen
illen Luch von

ie Hilfsarbeiter
: Melker Karl
>en katholischen
Am , Einbruch«
ngen sogar di«
t, die sie aller-
itrafen lauteten
und je 3 Jahre

dem Wochew
a Eiern weg««
sin Ei 380 -i

rzirk.
g. Mat 1923.
, an wird die
k der Vostornl»
,er Postagentur

11 so nachm.), Schnellzug v 4 zwischen Friedrichshofen und
Ulm (Ulm an 2.42 nachm .), die Expreßzüge zwischen Paris
und Bukarest und Prag und zurück, die neuen Etlzüge 775
und 770 zwischen Sruttgart und Tübingen (Smttaart ab 1.50
nachm, bezw. an 9.37 vorm ) die Etlzüge 793 und 796
zwischen Tübingen und Horb (Tübingen ab 8 28
bezw. an 7 23 nachm ), das Personenzugpaar 891 und 892
zwischen Stuttgart und Berlin und zurück (Stuttgart ab 7 00
nachm, bezw. 2.30 nachm ), der Personenzug 11 zwischen Ulm
u. Friedrichshafen (Ulm ab 12 30 nachm.), endlich der Schn ell-
,ug O 37 zwischen Jmmendingen und Stuttgart
sSmitgart an 802 nachm .), an seiner Stelle der bisherige
0 237 (Stuttgart an 8.29 nachm .) und daS Peisonenzug-
oaar 1145 und 1148 zwilchen Memmingen und Herbertingen
(H-rbertingen an 3 54 bezw. ab 1 30 nachm .)

v Schlafwagen dritter Klaffe Stnttaart -Berlin . Im
Otiober 1921 sind auf einigen wichtigeren Strecken zum ersten
Mai Schlafwagen dritter Klaff « eiugeführt worden . Der neue,
am 1. Juni in Kraft tretende Fahrplan bringt in den Schlaf
wagenzüren v 237 m d v 238 auch Schlafwagen  3 . Kl.
zwischen Stuttgart Würzburg >Berlin und zurück

Hansterhandel . Gegenwärtig und auch schon seit einigen
Tagen hört man viel von dem Hausierhandel von lm dwtrt-
ichafttichen Geräten (hauptsächlich Sensen ). Die betreffenden
Hausierer geben an , sie seien aus dem besetzten Gebiet ge¬
murmen nsw . usw . D >eS mag wohl der Fall sei" oder nicht,
ub r wird man heutzutage nicht vorsichtiger zu Werke gehen
ü '.bn und sich von solchen „unbekannten"  Handelsmännern

Ausweise über die Erlaubnis von Handelsgegenständen Vor¬
zügen lassen ? Wer kennt heute noch nicht die fremde Welt?
Es gibt guie , aber auch schlechte und minderwertige Ware
,üe der Hausierer an das Publikum verkauft . Darum Vorsicht!
Vielfach wird durch wilde Hausierer der Schieber en' puppt,
und die Preise der Waren steigern sich dadurch bis ins Höchste.
Der rechtsmäßige Kaufmann , dem die Handelserlaudni « er¬
teilt ist, hat der seinen Artikeln , die er an den Verbraucher
orrobreicht, eine Hobe Steuer zu bezahlen , ferner braucht er
zum Wiedereinkauf ein ganz beuächtltch hoher Kapi al , welches
nöÜA ist, um seine Ex stenz zu e,Halter, und ihn so vor dem
Ruin zu retten . Darum handelt nach dem Spi chwort : „Leben
und leben  lassen !" Bedauerlrch ist es daaer , daß sich be-
el,s hiesige Bürger einem landfremden Menschen , dessen

H-ikmift und Beruf j -dermann unbekannt ist, anvrrtrant
hab-n und den eingebürgerten G -schäflsmaan auf die Seite
setze-, wollen . Jchem Leser dieser Zeilen möre gesagt sein,
daß man am Platze genügend tüchttge Geschäftsleute jsg ich n
Berufes hat , die ihre werte Kundschaft noch immer in zu
fli -deustellenoec Weise und reell bed'ertt hab -n und bedienen
werden . Von Seiten des kaufenden P iblikums dürfte also
mehr Zutrauen zum einheimisch n Kaufmann erwartet und
mehr da« W » t beherzigt werden : „Kaufet am P atze" !

ep. Für die evang . Pressehilfe sind bis jetzt in Württem¬
berg , wo das Werk vom Ev . Volksbund in die Hand genom¬
men wurde , an Gaben 418 500 Mark und sieben Darlehen
mit zusammen 700 000 M -ark eingelaufen . Unter den Ga¬
ben befinden sich Einzelspenden bis zu 30 000 Mark ; Zuf¬
fenhausen hat 123 000 Mark , Hochdorf OA- Freudenstadt
80 000 Mark aufgebracht . Das erste Darlehen mit 50 000
Mark , gab ein Geistlicher ; ein Industrieller vom Land hat
800 000 ' Mark , ein einfacher Beamter aus Stuttgart 100 000
Mark zinslos vorgestreckt.

Zur Warnung . Ein junges Mädchen wollte dieser Tage
oerreisen. Auf dem Weg zum Bahnhof schloß sich ihr ein
Unbekannter an , der sich erbot , über den Reisekoffer zu
wachen, bis die Fahrkarte gelöst jei. Das Mädchen nahm
das Anerbieten gern an . Als sie aber mit der Karle zu der
verabredeten Stelle zurückkam» war der Kerl samt dem
Koffer verschwunden.

Neue Gükeczugsmaschlne . O 10, die nscy grüKer stS
leistungsfähiger sind als die bisherigen Maschinen , sind aus
l>er Strecke Ulm—Friedrichshofen —Radolfzell —Walüshui
versuchsweise in Betrieb genommen worden . Die gewaltigen
Maschinen sollen die ganze Strecke ohne Wechsel durchfahren,

tot 68  nocb 2  eit, bei der nücAsten
?08lan8lult den „ OL 8 UUI - -

kür ckunl  2n
bestellen . Da jedeo Zäumen ver-
röß-erte OeberrvettunZ bedeutet,
80 be8telit msn am 8icbei8ten Keule !

n o c « i
Die bunten Tiere

i.
Wenn man Federn oder Haare anzündek , verräk dev

brenzliche Geruch , daß es sich um stickstoffhaltige Produkts
handelt : sie sind, ebenso wie der stickstoffhaltige Harn , Ab¬
fallstoffe , die trotzdem noch wichtige Aufgaben zu erfüllen
haben , doch abgeschieden werden müssen wie die Schlacken
aus einem Ofen. Die Abscheidung erfolgt vornehmlich zur
Zeit der Mauser,  die sehr verschieden verläuft , oft nur ein¬
mal im Jahr , oft zweimal ; bei dem einen Vogel erneuert
sich das ganze Gefieder , bei andern zeitweise nur Teile (dis
Brust des Rot - und Blaukehlchens ), bei den Männchen (z. B.
der Enten ) oft anders als bei den Weibchen , ja oft ganz ver - !
schieden bei nahe verwandten Arten . Die Mauser erscheint
so als ein nahrungsphysiologischer Vorgang , der verschieden
verläuft , je nachdem mit den Jahreszeiten die Nahrung nach«
Zusammensetzung und Menge wechselt; sie ist also an dis
Jahreszeiten gebunden und von ihnen abhängig , aber doch
nur mittelbar . Dasselbe gilt vom Haarwechsel.  Bei
den Haustieren , auch beim Menschen , tritt ein solcher perio¬
discher Wechsel der Körperdecke teilweise oder völlig zu¬
rück. Bei diesem Wechsel werden auch die Farbstoffe aus
dem Körper entfernt ; sie erscheinen also auch als Abfull-
stoffe, als Schlacken. Als solche chemische oder objektive Pig¬
mente treten bei den Vögeln braune , schwarze, gelbe und
rote , selten grüne Farbstoffe auf , die entweder über die
ganze Feder verteilt sind oder Flecken auf ihr bilden , die sich
im Gefieder zu Mustern zusammenfügen . Bei den lackartig
glänzenden Halsfedern des Goldfasans werden sie durch op¬
tische Mittel verstärkt . Solchen optischen Mitteln verdanken
auch die Schillerfarben des Pfaus , des Kolibris u. a. ihr
Dasein ; es sind rein physikalisch wirkende Jnterferenzfarben,
bei denen durch Lichtbrechung in den feinsten Fiederästchen
auf einem schwarzen Pigmentgrund ein Metallschimmer ent¬
steht, der je nach dem Stand des Beschauers wechselt. Nur
sie echten Farbstoffe , die durch Neben - und Ueberlagerung
die verschiedenen Farbtöne im Gefieder Hervorbringen , stehen
mit körperphysiologischen Vorgängen sim Zusammenhang ;,
von den Schillerfarben ist das auch möglich, doch kennt man
die Beziehungen durchaus nicht, auch kommen sie für dis
Züchtung nicht in Betracht , weil sie fast unveränderlich sind.

Die chemischen Stoffe in der Vogelfeder erscheinen somit
als Stoffe , die von der aufgenommenen Nahrung  im Ver¬
lauf des Stoffwechsels abfallen und abgeschieden werden . Es
ist viel darüber gestritten worden , ob und inwiefern dis l
Färbung der Tiere durch die Nahrung bestimmt werde . Je¬
der Vogelhalter weiß , daß der rote Kreuzschnabel sich bald
entfärbt , weil man ihn nicht nur mit Fichtensamen ernähren
kann , daß der Bluthänfling infolge einseitiger Ernährung
im Käfig nach der Mauser sein rotes Brüstchen nicht wieder
anlegt , daß fettreiches Futter das Gefieder der Stieglitze und
Zeisige dunkler macht ; bei Kanarienvögeln , weißen Hühnern
und Tauben färben sich Beins und Schnäbel , dann auch die
Federn , wenn dem Futter spanischer Pfeffer zugefügt wurde,
und bei den Flamingos hat das Fett unter der Haut dieselbe
rötliche Farbe wie das Gefieder . Auch bei den Schmetter¬
lingen ist der Einfluß der Nahrung auf die Färbung doch
wohl , unzweifelhaft festgestellt: Raupen , die im Holz, int

Zur Aufführung von Handels „Messias"
am nächsten Sonntag.

Ueberblrckenwir die Werke der Tonkunst , so wird die Fülle
des Vorhandenen immer überstrahlt von einigen wenigen,
die sich nicht nur im Kreise der Musiker und der Freunde
der Musik im engeren Sinn , sondern unter der ganzen ge¬
bildeten Menschheit einen obersten Platz errungen haben.
Zu diesen Werken gehört auf christlich musikalischem Gebiet
mit Bcch'» Matlhäuspasston Händel 'S Messta «. Solange
eine Kunst , die in ihren Tiefen daS GeisteSwehen göttlicher
Eingebung ahnen , ja bestimmt wissen läßt , als dar Höchste
und Edelst« gilt , das aus Menschenhand hervorgeganaen ist,
solange werden auch diese Werke ihren geheimnisvollen Zauber,
der daS Twftnnerlichste menschlichen Seelenlebens Mitschwingen
läßt, behalten . Und wann war es so bitter notwendig , die
Menschen zurück-uführen aus der Welt unruhigen , unbefrie¬
digenden äußeren Geschehens in die Tiefen geistigen , aus
ewigen Gründen schöpfenden Reichtums , wenn nicht jetzt?
In dieser Beziehung gebührt der Musik unter ihren Schwester-
mnsten unbedingt der Vorrang . Sie birgt in sich eine Macht
der Konzentration , ideale Eindrücke , die wir von andern
Kunstgattungen empfangen und die oft nur zu rasch aus dem
Bewuß sein oerschwtnoen , festzuhalten und zu vertiefen . Des¬
wegen können wir er nicht hoch genug einlchätz-n , wenn uns
auch nach dieser Sette hin immer wieder neue Nahrung zu
geführt wird . — Händel hat seinen . MessiaS " im Jahr 1741
m der erstaunlich kurzen Zeit von 27 Tagen komponiert.
Die» populärste seiner Meisterwerke gliedert sich der F »rm
noch in drei Teile . Der erste behandelt die Verheißung der
Ankunft Jesu , die Geburt und sein Wirken auf der Erde.
Der zweite erzählt vom Leiden und Erlösen , von der Anf-
ttstehung de» Herrn und von der Ausbreitung seiner Lehre.
Der dritte endlich redet von den letzten Dingen . Den Text
hat Händel selbst zusammengestellt au » einer Anzahl Bibel
stellen. Die religiöse Stellung ist die de» Urchristentum ».
Im Gegensatz zu vielen andern Oratorien ist die Person de«
Heilande« nirgend » selbst handelnd oder redend eingeführt . —

Die Musik Händel » im allgemeinen , auch die der „Messias"

wendet sich mehr an die Masse der Hörer . Während Bach
zu den Meistern zählt , die sich unserem Verständnis erst all-

I mählich erschließen, wirkt Händel sofort auf weitere Kreise;
! seine Melod -k erinnert häufig ans Volkslied . Trotzdem Händel
j keine» der Mittel der italienischen Oper , von der er herkommt,
! preiSgtbt — Rezitativ , Arie . Koloratur — liegt doch der

Schwerpunkt und die ewige Wirkungskraft in seinen monu¬
mentalen Chören . Händel » Chöre stellen plastisch dar , be¬
trachtend , erzählend , sie sind vorwiegend epischer Natur.

Die Musik — verschiedene Chöre und Einzelaesänge sind
teilweiS allgemein bekannt ; doch sei auf einige » Wenige noch
kurz hingewtesen . Die Ouvertüre will als Teil de« Ganzen
angesehen sein, will ein Stück Geschehen selber bringen und
weicht deswegen formal wie material völlig ab von der
Ouvertüre im landläufigen Sinn . Händel hat dazu voll-
bewußt die Form der Fuge gewählt , die sich hier nach einer
kurzen, ernstgehaltenen Introduktion aufbaut auf einem
markigen Thema . Der Inhalt der Ouvertüre weist wohl
„auf die Menschheit hin , die von der Ankunft de» Heilande»
und seiner welterlösenden Mission noch nichts wußte ". —
Am berühmtesten unter den einzelnen Sätzen ist das den
zweiten Teil abschließende „Halleluja ", manchmal auch an
den Schluß de» Ganzen gestellt. Händel bekannte im Kreis
seiner Vertrauten später , daß er sich beim Schaffen diese»
mächtigen ChorrS in einem Zustand befunden , wie er ihn
weder vor noch nachher erfahren habe . Mit dem Apostel
Paulus sagte er : „Ob ich im Leibe gewesen bin oder außer
dem Leibe , ich we ß e» nicht. Gott weiß e» I" Interessant
ist vielleicht noch der Hinweis , daß der Meister selbst ver¬
schiedene Themen au » dem „Messias " in andern Werken
mehrfach benützt Hot. DaS Thema der prächtigen Lhorfuge
„durch seine Wunden sind wir geheilt " wurde von Mozart
bei der Doppelfuqe im „Requiem " und von Haydn in einem
Streichquartett benützt. In wetteren Einzelheiten soll der
Aufführung nicht vorgegriffen sein. — Zum ersten Mal wurde
der „Messias " 1742 in Dublin aufgesührt . 1773 fand da«
Werk den Weg nach Deutschland . Heute noch erbauen sich all¬
jährlich Abertausende an dieser Krone Händelscher Schöpfungen
als einem „klingenden Evangelium " , und wir freuen un »,
am nächsten Sonntag hier in Nagold eine MessiaSaufführung
miterleben zu dürfen . ll . 1.

Mark des Schilfs , in Wurzeln leben , liefern fast durchweg
düster und einfach gefärbte Falter , auch die von tierischer;
Kost lebenden Mordraupen . Vielleicht darf man ganz all¬
gemein für alle Tiere den Satz aussprechen : je mehr das
Blattgrün der Pflanzen , das ja die Urnahrung darstellt , st,
d>:r Kost der Tiere bereits abgebaut ist, um so düsterer und
eintöniger ist deren Körperfärbung . In der Tat findet man
ja die schönsten Farbenunterschiede und die größte Mannig¬
faltigkeit in den Zeichnungen bei Tieren , die unmittelbar von
frischen Pflanzenstoffen leben , so bei den Schmetterlingen,
bei den Blütenböcken unter den Käfern , den Fruchtfressern
unter den Bügeln (Papagei , Kardinal , Tuvalus u. a.). Wag
die letztem , die afrikanischen Pisangfresser angeht , so ist
merkwürdigerweise der Farbstoff ihrer roten Federn in Was«
ser löslich und sitzt letztem äußerlich an ; er enthält Spuren
von Kupfer , das jedenfalls mit der Nahrung in die Vögel
gelangt.

So scheint es doch, als wenn — bei den Vögeln wenig«
stens — ein inniger Zusammenhang zwischentNahrung und
Färbung vorhanden sei, und da es unter den Tieren eing
Unzahl Kostspezialisten gibt , darf di« Buntheit der Trachg
nicht wundemehmen . Die chemischen Umsetzungen , die irN
Körper sich vollziehen und die Pigmente Äs Absallstose er,
scheinen lassen, werden aber wesentlich durch die Verhältnisse
der Umgebung beeinflußt , so vom Klima , von der Beleucht
tung , von Wärme , Feuchtigkeit und anderm . Gerade dass
Licht scheint eine wichtige Rolle zu spielen : im Hellen Sons
nenlicht arbeitet unser Körper und namentlich die Haupt lebs
Hafter und liefert dunkle Farbstoffe , die zugleich als Lichts
schirm wirken , so wie man lichtempfindliche Gegenstände in<
dunkles Papier einschließt oder lichtempfindliche Flüssigkeiten^
in farbige Flaschen füllt . Vor allem sind es die unsichts
baren , jenseits des Violett im Spektrum  lie --
genden Strahlen,  die leicht allzu starke chemisch« Wirs
kungen ausüben ; sie können bei längerer Dauer kleiner«
Tiere töten und bei kürzerer allerlei Entzündungen dev
.Haut Hervorrufen.

Allerlei
ep . Die Verluste der Wolgadeutschen . Auf der Haupt-

Versammlung der in Deutschland weilenden Wolgadeutschen
wurde mitgeteilt , daß in . den Wolgakolonien insgesamt
MO MO deutsche Bauern dem Hunger und den Seuchen er¬
legen sind. Dem großzügig organisierten Werk „Brüder in
Not " ist es gelungen , die Ueberlebenden zu retten und den
völligen Untergang der deutschen Wolgadeutschen abzu¬
wenden.

ep Oesterreichische Ruhrhilfe . Die evangelischen Kirchen-
gemeinden in Oesterreich haben nach der in Graz erscheinen¬
den Wochenschrift „Der Säemann " für die Ruhrhilfe über
15 Millionen Kronen gesammelt.

ep. Wachstum der christlichen Kirchen in Nordamerika.
In den Vereinigten Staaten hat während den letzten sünt
Jahren die Mitgliederzahl der christlichen Kirchen um 25H
zugenommen . Dies ist ein in der amerikanischen Kirchen-
geschichte nie dagewesenes Wachstum . Die protestantischer
Kirchen zählen 78113 481 Seelen , die Katholiken 18104 804
(wobei zu beachten ist, daß auf evangelischer Seite nur di«
Abendmahlsberechtigten , auf katholischer Seite alle Gelauster
gezählt werden ), die griechisch-katholische Kirche 456 045.

Ein Denkmal für Koschat, den Komponisten des bekannter
Lieds „Verlassen , verlassen bin i!" wird im Lauf des Som¬
mers in Pörtschach , dem schönsten Fleck am Wörther Seq
errichtet.

Die neue Kölner Riesenglocke, die in den Werkstätten de«
Gebr . Ullrich in Apolda gegossen wurde , soll vorerst nich
im Kölner Dom aufgehängt werden , da man befürchtet , daß
die Franzosen nach bekannter Art sie unterwegs rauben unil
nach Frankreich führen würden.

Die Kinderspeisung bestohlen . In Mittweida wurde eim
Köchin der dortigen Quäker -Volksküche für Kinüerspeisunz
verhaftet , die seit einigen Jahren große Mengen der ge¬
spendeten Lebensmittel beiseite geschafft und auch sonstig«
Straftaten verübt hatte.

Fassadenkletterer sinh nachts von außen an einem Haus
kn Berlin emporgestiegen und in eine Wohnung durch eit
Fenster eingebrochen . Während die Familie in den Hinterer
Zimmern schlief, räumten sie die Vorderwohnung vollkom¬
men aus und schafften die Möbel , Silberzeug und Teppich«
in den in der Nähe gelegenen Rohbau einer Synagoge!
Dort wurde die Beute am andern Morgen entdeckt un!
konnte gesichert werden.

Die gepanzerte Wohnung . In Berlin -Schöneberg Hai
eine Einbrecherbande die Wohnung eines Großindustrieller
vollständig ausgeplündert , obwohl der Bestohlene die Ein,
gangstür zu den Wohnräumen gepanzert  und ein sinn,
reich ausgedachtes Läuttverk angelegt hatte . Die Verbreche,
hatten die beiden Dienstmädchen aus der Wohnung gelockl
und ihnen die Schlüssel zur Eingangstür abgenommen . Di«
ganze Bande , darunter zwei Frauen , ist verhaftet . Das ganz«
Silberzeug war aber bereits eingeschmolzen und verschwun.
den . Die wertvolle Wäsche war an weitere Hehler verkauft¬
em Teil der übrigen Beute konnte aber wieder beigebrach«
werden.

4000 Zentner Getreide und viele Maschinen sin- mii
einem dreistöckigen Kornspeicher des Ritterguts Jwen i»
Schlagenthin (Altmark ) durch Brandstiftung vernichtet wor¬
den . Der Schaden geht in die Milliarden.

Ein geheimes Waffenlager wurde im Hafen von Hueloc
(Andalusien ) an der Mündung des Odielflusses in einer Tief«
von 9 Metern im Boden gefunden . Es stammt aus der jüng-
sten Bronzezeit (etwa 1200 vor Christo ) und dürfte in Be-
ziehung stehen zu der uralten Stadt Tartessos , dem Tersis der
Bibel , deren Lage in dieser Gegend der Erlanger Univer¬
sitätsprofessor Schulten  in einem Buch „Tartessos " nach¬
gewiesen hatte . — Ein Glück, daß der Fund nicht in Deutsch¬
land gemacht worden ist. General Rollet hätte sofort miede«
eine „Verfehlung " gemeldet.

Wie man preisMkrönker Dichter wird . Ein schwerreicher
Ssidenhändler in Lyon hat das Bedürfnis gefühlt, sein«
geschäftliche Tüchtigkeit auch auf das literarische Gebiet zu
übertragen und er setzte sich hin und schrieb einen Roman;
„Ein Großer von Spanien ". Wider Erwarten wurde der
Roman von der ganzen Kritik Äs Schmarren bezeichnet und
er wäre gänzlich unbekannt geblieben. Da wurde zu dev
vielm Richtungen, aus denen die Academie Frcmxaise, di«
„AkcHemie, der.,Unsterblichen", Literaturxreitz . zu verteilen



hat,- 'von unbekannter Seite eine neue große Stiftung ge¬
macht, aus den Zinsen jährlich drei Preise von je 15 006
sanken für Romane usw. verteilt werden sollen. Die Preis¬
richter der Akademie verteilten nun in voriger Woche erst¬
mals den Preis . Die Beglückten waren zwei Verfasser von
Sittengeschichten Pariser Art und der Verfasser des „Gro¬
ßen von Spanien ". Hinterher wurde bekannt, daß der Stif¬
ter der Preise eben jener Seidenhändler von Lyon war.

Klierkämpfe in Rom. Die Hauptstadt Italiens stand in
drr zweiten Maiwoche unter dem Zeichen der Corrida , des
spanischen Stierkampfs . Seitdem die spanische Herrschaft
über Neapel und Mailand mit dem Utrechter Frieden 1713
aufgehört hatte, hat Italien diese blutigen Schauspiele
nicht mehr gesehen. Erst Mussolini, von dem Ged- nirn
des Romanentums beseelt, hat sie wieder zugelastrn, in
der politischen Absicht, der spanischen Welt diesseits
und jenseits des Weltmeers durch ehrende Anerkennung
ihres nationalen Schauspiels ein Entgegenkommen zu be¬
weisen. Erst sollten die Kämpfe in Rom unblutig verlaufen;
die Tötung des Stiers wurde verboten und die Verwendung
von Pferden an die Bedingung geknüpft, daß die Hörner
des Stiers mit Gummibändern umwickelt werden. Das
rö rusche Volks war damit aber nicht zufrieden und der „töd-

Kampf wurde freigegebcn. Der Zulauf zu dem bei der
musischen Vrücke gelogenen Stadion war ungeheuer und
kn den „Festtagen" war die in Staub gehüllte Flammia-
ktraße von vielen Tausenden von Wanderern und einer
Unzahl von Automobilen, Straßenbahnen , Omnibussen und
Droschken belebt. Mussolini selbst wohnte dem „Stierkampf
mit tödlichem Ausgang ", wie er nun angepriesen wurde,
bei und er ließ den spanischen Stierkämpfern goldene Ziga-
rettendosen, gefüllt mit der neuen FasKstenzigarette Eja,
überreichen. Sie in Audienz selbst zu empfangen, wozu er
sie nach der Vorstellung eingeladen hatte, war er Lurch poli¬
tische Geschäfte verhindert.

Feuersbrunst . ' Im Stadtteil Saint Agapit von Montreal
^Kanada) sind etwa 100 Häuser der wohlhabendsten Bürger
durch Feuer zerstört worden.

TM Pfarrer als medizinischer Ehrendoktor. Die medizini¬
sche Fakultät der Universität Halle a. S . ernannte den Pastor
sOtto Kleinschmidt  in Doderstadt bei Halle in Aner¬
kennung seiner bahnbrechenden Untersuchungen auf dem Ge¬
biet der Anatomie, Anthropologie und Biologie zum Ehren¬
doktor.

Eine versinkende Insel . Der Kapitän eines in Huascc
eingelaufenen Dampfers berichtet, daß der Ostteil der Insel
San Felice im Stillen Ozean ins Meer versunken ist. Man
nimmt an , daß die Katastrophe sich während des großen Erd¬
bebens im November ereignet hat. Tausende von toten
Vögeln bedecken den Strand von San Felice und der benach¬
barten Insel San Ambrosia.

Gemeinnütziges
Am schwarze Seidenstoffe zu reinige,,, legt man den Stofs

auf eine glatte, vorher sauber abgewaschene Tischplatte und
wäscht ihn mit lauwarmem Wasser, in dem etwas Krause-
minz aufgelöst ist; das geschieht am besten mit einem weichen
Schwamm . Wenn alle Unreinigkeiten entfernt sind, läßt man
den Stoff trocknen und bestreicht ihn dann an der Unrechten
Seite mit Franzbranntwein . Hierauf wird er mit einem
leichten, mäßig heißen Plätteisen geglättet.

Vorzüglicher Kitt für zerbrochenen INarmor . Man zer¬
schlage Tischlerleim, in ein Tuch gehüllt, in kleine Stücke, be¬

feuchte diese gründlich mit Essigsäure, doch so, daß diese nicht
darüber steht und lasse nach einigen Stunden den emgewcich-
ten Leim in heißem Wasserbade langsam zergehen' jedoch
nicht kochen. Mit der heißen Mischung bestreiche man die
zuvor gut erwärmten Äruchstellen gleichmäßig mit einen«
Haarpinsel auf beiden Seiten und lasse sie fest zusammen-
gepretzt und umschnürt, mindestens 24 Stunden gut trocknen.
Der nach dem Erkalten erhärtete Kitt ist immer wieder von
nemm zu ei wärmen und flüssig zu gebrauchen, doch darf er
nie,.- als aufkochen.

Einfacher Teekuchen. Pfund Mehl, 2 gehäufte Eßlöffel
Kunsthonig, ein Ei und ein Achtel Milch werden ordentlich
zusammengerührt : dazu noch ein Backpulver. Die Masse
kommt in eine ausgestrichene Form und wird bei mäßiger
Hitze gebacken. Sehr gut schmeckt auch, wenn inan in Er¬
mangelung von Milch dem Kuchen ein  Achtel Kaffee zusetzt.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 28. Mai 82175 (55 888.80).
1 Pfd . Ste-rl. 285 783, 100 holl. Gulden 241 893. 100 Schiw. FH

1 107 220, IVO franz. Fr . 406 730, 100 belg. Fr . 351618, 100 itaL
Lire 294 761. 100 öst. Kr. 85.70, 100 tschech. Kr. 183739, 100 voln.
Mark 107.

Der Werk von 1000 -K ln Pfennigen am 28. Mai : in Holland
8, Belgien 25, Norwegen 13, Dänemark 11, Schweden 8, Italien
30, London 8, Neuyork 8, Paris 22, Schweiz 8, Spanien 8.

Eoldankaufspreis der Neichsbank und der Post für ein Zwanzig-
ma .kstück 200 000 Mark ad 28. Mai . Für ReichSfllbermünzen
wird der 4VMsvche Betrag des Nennwerts bezahlt.

Die Goldanleihe der Neckar -Aktiengesellschaft in Stuttgart (eine
Million Goldmark) ist erheblich überzeichnet worden.

Wichtige Wirkschaftszahlen. Großhandelsindex (Skat. Reichs-
amt) vom 15. Mai : 7049fach. Goldzollaufgeld 991 900 v. H. Gold-
an-kausspreis für 20 200 OM Mark . Reichsbaukdiskont 18 v. A.
Papiergeldumlauf in Milliarden (15. Mai ) 71 255,2. Weizen
(mark.) Berlin Zkr. (26. Mai ) 87 MO. Fettförderkohle , westfäl..
1 Tonne 143 510. Roheisen (Gießerei , 1 To.) 771 OM.

Erhöhung der Bleistiftpreise. Die Bleistiftfabrikanken haben
mit sofortiger Wirkung den Konventionsaufschlag von 30000 auf
50 OM v. H. erhöht. *

Stuttgarter Börse, 28. Mai . Die Börse verkehrte heute in aus¬
gesprochen fester Haltung . Die erhöhten Devisenpreise hatten stür¬
mische Nachfrage nach ÄkNeuwerten wachgerufen, wonach die Ver¬
käufer sehr zurückhaltend waren . Man bleibt bis zum Schluß
recht fest. Der Markt der Festverzinslichen tag vernachlässigt. —
Bankaktien:  Hypothekenbank 41M, Notenbank 25 000, Ver-
einsbank 15 5M. Brauerei werke:  Ravensburg 11 500, Eß-
linger 13 OM, Rettenmeyer 30 MO, Hohenzollern 40 OM, Wull«
51000. Metallaktien:  Feinmechanik 110 OM, Hohner 110 600,
Iunghans 41 OM, Metallwaren 105 000. Maschinen werte:
Daimler 35 OM, Laupheimer 91 MO, Magirus 30 OM, Eßlingen
40 OM, Hesser 30 OM, .Weingarten 48 OM, Neckarsulmer 42 000.
Spinnereiwerke:  Ilnte -rhausen 60 000, Bietigheim 160000,
Kolb-Schüle 55 OM, Kuchen 75 OM, Leinenindustrie IM MO, Kattun
90 OM. Uebrige Werte:  Anilin 70 OM, Heidelberger Zement
40 000, Kaorr 37000, Köln-Noktweil 65 MO, Krumm 12 MO, Solz-
werk Heilbronn 230 000, Stuttgarter Zucker 33000, Union Deutsche
Berlugsgesellschaft 45 OM, Mannheimer Oel 46 000, Ziegelwerk«
33 OM. Würitembergische Vereinsbank.

Stuttgarter Landesproduktenbörse, 28. Mai . Es wurde notiert
per 100 Kilo für gesunde trockene Ware ad württ . Station : Weizen
105—205 OM: Gerste 150—IM MO: Hafer 120- 150 000: Weizen-
inchl 525—345 OM: Brotmehl 285—305 OM: Kleie 80- 90 000: H u
44—46 MO: Stroh 46—48 MO. Gemäß Vereinbarung zwischend :m
Landwirtschastl. Hauptverband und dem Würlt .-Hchenz. Müller-
dund und dem Mühlen -Hauptverband beträgt der Kundenmahl-
Ichn für den Monat Juni 1923 bei 6 v. H. Muter 4500 ^ t, bei
7 v. H. 5250 pro Zentner.

Mannheimer Produktenbörse , 28. Mai . Die heutige Börst

verkebrle mieocr in sehr fester Haltung. Die Forderungen lautetest
iür die IM Kilo bahnsrei Mannheim , alles in 10M ^t: Weizen
215—225, Roggen 185—190, Gerste 160—170, inländischer Hafti
125—150, Mais 210- 220, Robmelasse 65- 67, Wiesenheu lose
M—62, Luzerne Klceheu 65—68, Prcßstroh 56—60, gebundenes
54—58, Weizenkleie 85—99.

Markte
Mannheimer Schlachtviehmarkt, 28. Mai . Der Austrieb de-

trua und es wurden sur das Pfund Lebendgewicht verlangt : igl
Ochsen 3800- 4800, 162 Bullen 34—46M, 453 Kühe und Rinder
32—5100. 264 Kälber 44—56M, 105 Schafe 24—3400, 927
Schweine 58—62M -4t. Haltung : Großvieh ruhig, Ueberstand,
Kälber lebhaft, ausverkaufk, Schweine mittelmäßig, jedoch xe-
räumt . DeS Fronleichnams wegen findet der nächste BiehmarkI
bereits am Mittwoch statt.

Hall, 28. Mar . Schweinemarkt.  Die Zufuhr betrug 549
Mllchsckweine und 1 Läufer. Verkauft wurde alles . 1 Milch-
schweî kvstete 2M 000- 370 OM -4t und 1 Läufer 550 000 Mach.

Güglingen, 28. Mai . Der Schweinemarkt  war beschickt
init 88 Milchschweinen und 14 Läufern. Verkauft wurden 8lj
Milchschweiue, das Paar zu 520 000—740 MO .st, 10 Läufer, das
Paar zu 8M 000- 1 500 OM Mark.

Balingen , 28. Mai . Dem Schweinemarkt  waren zugeführt
170 Milch- und 1 Läuferschwein. Der Handel war lebhaft . .Ver¬
kauft wurde alles . Der Preis für 1 MÄchschwein stieg abermals
aus 260 MO—420 000 Mk ., für 1 Läuferschwsin auf 550 OM M

Auf dem Häntemarkt hohen die Preise wieder stark angezogr,
und den höchsten Stand vom Februar zum Teil überschritten. Dü
Angebot ist zurückgegangen. Die Lederindustrie bevorzugt den
Mildhäutemarkt.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonV. W. Zatser, Nagold, Bestellungen entgeg«,.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Don der Reise zuriick— freut sich jeder, wenn ihn zu Hause
fröhliche Stimmung oder eine erfreuliche Mitteilung erwartet. Beide«
wird sicher erreicht durch die „Meggendorser Blätter.  Sie
erheitern und belustigen jede Familie und jede» einzelne Familien-
Mitglied wöchentlich aus» neue— und sie begrüße» den Eintrelende»
mit Humor, Satire und fröhlichen Erzählungen, guten Witzen, treffen¬
den Bemerkungen zur Zeit und Zeitgeschichte und formvollendet!»
Gedichten lyrischen und heileren Inhalts. Den Auaen des Beschauer«
bietet jede Nummer ein« reiche Fülle ernster Bilder, künstlerisch!:
Zeichnungen und zielsicherer Karikaturen und Grotesken.

Da die Meggendorfer Blätter unpolitisch sind und jede Partei¬
nahme vermeiden, wird jedem Leser dir Sicherheit gegeben, daß er buch
die Lektüre bestimmt nicht verletzt sondern mit Sicherheit ersreut wist

Das Abonnement ans die Meggendorser Blätter kann jedeiPt
begonnenen werden. Bestellungen nimmt die G. W. ZaisrrH
Buchhandlung, Nagold und jede« Postamt entgegen, ebenso auch di:
Verlag in München, Restdenzstr. 10. Die seit Beginn eines Birrirl-
iahre» bereits erschienenen Nummern werden neuen Abonenten ans
Wunsch nachgeltesert. _

Turnev, Spiel und Sport.
Der Radfahrer -Verein Nagold beteiligte sich am Pfingst¬

montag beim Radfahrerfest in Leinstetten OA. Sulz beim
Preiskorso in Klasse ^ und erhielt bei großer Konkurrenz
den 2. Preis . All Heil!

Auswärtige Todesfälle.
Jakob Nüßle, Oberjestngen. Jakob Egeler, Privatier,

76 Jahre , Tailfingen. Nane Sckaible, Calw.
Das Wetter

Neue Störungen bringen von Westen vor. Am Mittwoch und
Donnerstag ist weiterhin meist bedecktes, mäßig kühles, ober mit
wenig Niederschlägen verbundenes Wetter zu erwarten.

Gemeinde Weude «, Oberamt Nagold.

SAsMide-VervchtW.
Dis hiesige Schafweide

wird am Samstag den 2.
Juni d. 3 .» nachmittags1
Uhr, für die Zeit vom 1.
August bis 30. November
1923 auf dem Rathaus
öffentlich verpachtet. Die

Bedingungen können daselbst etngesehen werden.
Liebhaber werden eingcladen. 1370

Der Gemeinderat.

§'L'W

Lehr-Dertröge
vorrätig bei G W . Zatser , Buchhandlg., Nagold.
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Forstamt Nagold.

MtlftWiiihch-

Vnlans.
am Donnerstag  3l.
Mai 11 Uhr in Nagold
„Schiff" aus Staatswaid
Hörnle : 151 Festm. I —V.
Kl. in 7 Losen. 1371

Zwei tüchtige 1373

klj>8«r
Iiml ki«Wer
können eintreren der

kr. Dürr. Menstslg.

4 tüchtige

Gipser m»
Maler

sofort gesucht.
Anzumelden im Neu¬

bau T . Frey , Wild-
berg b. Bahnhof. 1377

Ein tüchtiger

Pferde-
Knecht

kann sofort  eintreten
bei 1376

Bülllverkniftr. Alber
Calw.

11. Liste der bei «ns eingegaugeuen
Gaben für die Rnhrhilfe.

H. B. 3000 Angestellte der Metallwaren¬
fabrik 25 500, Gebr. Bätzner 15000, Angestellte der
Versorgungskuranstalt Waldeck 25000, O. S . 8680,
Knoll L Pregizer 15. Rale 33613 , dieselben 16. Rate
22 748, K. K. 2000, K. 3000 iämtl. v. Nagold, zus.
138 541 insgesamt 1351762

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die GeschSftsstelle»Der Gesellschafter".

lV>U8ll ( VkkkIN k1ü60 ! 0.

^Vir bitten unsere kreuncke inLtnckt unci kesirk

2M AotzSsZlsIIllllg lfOh üliMkUllg äk8 IV>S88>L8

in clop ZlllMikoflS in Î Lgolü LM 3. ^uni

öeiiVgo ^ kioiinsn.
1834 Der ^ nssonnss.

HstzMartenM»
vis

8.UI.rsiM'M NliiiiiiimiW
NaAo 1 ä

üsksrt Villen

sVanäsrkai'Isn unü ksiZksükksr
voll äsr Llb, äew 8ekvg.r2va 1ä, Loäsllsss , L-Ksio

unü äsm Uoebxsblrxs.

KM «smn M kkMki'ei' Ukll WWMIK.
vükrt <iis Lartsil äes 8tati 8lisokell Vevässamts
ill äsll Äassstübsll 1 :25 OM, 1 - 50 OMu. 1100 OM.

LLckscksrn Rslsskükrsr
avck Karten cker Sanken Lrcie.

Grasertrag.
Ich verpachte den GraSertrag  meiner

Wiese beim „Schiff"  und meiner ewige»
KleeS beim Schlachthaus.  137k

Zusammenkunft am »Schiff" heute Dienstq
Abend7 Ahr.

Marti«Koch. Möbelfabrik. Nagold.

1375 Emmingen » den 29. Mat 1923

Qqnftnsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir während der langen
Krankheit und beim Htnschetden unserer lie¬
ben Tochter, Schwester, Schwägerin u. Tante

Lina
in so reichem Maße erfahren durften, für
die trostreichen Worte am Grabe, den sckö
nen Gesang des LiederkranzeS, und flv die
liebevolle Pflege seitens der Krankenschwe¬
stern sagen herzlichen Dank

die Mutter Maria Strienz , Wwe.
und die Geschwister.

M MsI - LkmeiWM.

MD WMMvder u . kloaks.
karden . ksr 8lMe , ^
WLdkvWem u . 8M6.

LeMMMe
8t6ts vorrdtis bei

6 . Kaiser,

ISIlS!lZV!IZHWV8!ls!ISlIZlSllSlSlISl^
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